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Für die Monate Februar und März werden
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Allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedilion entgegengenommen.

Jwſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Ausweiſungen aus Nordſchleswig.

Die „Kreuzztg.“ hat ſchon geſtern, noch ehe
die Beſprechung über die Interpellation Dr. Varth
u. Gen. im Abg. -Hauſe zu Ende war, der Freude
darüber Ausdruck gegeben, daß die Urheber der
Interpellation anſtatt die Stellung des Miniſters
zu erſchüttern, wie ſte angeblich beabſichtigten, die
ſelbe nur befeſtigt hätten. Ernſthaft darüber zu
reden, iſt nicht wohl möglich, nachdem ſchon vor
Einbringung der Interpellation Niemand darüber
im Zweifel ſein konnte, daß die Regierung mit den
Maßregeln des Oberpräſtdenten v. Köller einver
ſtanden war, wenn dieſelben auch zum Theil wenigſtens
der perſönlichen Jnitiative des letzteren entſprungen
ſind. Einen Erfolg der Jnterpellation in dem
Sinne, daß die Mehrheit des Abg. Hauſes, in dem
die konſervativen Parteien faſt allein für ſich ſchon
über die Mehrheit verfügen, für vieſerbe eintreten
werde, haben die Freiſtnnigen keinen Augenblick er
warten können. Was ſie vezwecken, konnte bei der
gegenwärtigen Sachlage nichts anderes ſein, als eine
eingehende Erörterung der Ausweiſungen, in der
der Regierung Gelegenheit geboten war, das, was
geſchehen, zu vertreten, und das iſt ja auch erreicht

worden. Ob die Begründung der in der Jnter-
pellation beſonders erwähnten Maßregel, die Aus
weiſung däniſcher Dienſtboten, die ſich nicht läſtig
gemacht haben, nur deshalb, weil ſie bei däniſchen
Staateangehörigen im Dienſt ſtanden, ſtichhaltig iſt,
erſcheint außerordentlich zweifelhaft; wenn, wie der
Finanzminiſter mittheilte, der größere Theil der
jenigen, denen eine Ausweiſungsordre zugeſtellt
wurde, der Ausweiſung deshalb entgangen ſind, weil
ſie den däniſchen Arbeitgeber gegen einen deutſchen
vertauſcht haben, ſo iſt damit erſt recht bewieſen, daß
die Ausweiſung ſachlich nicht begründet war. Mit
ſachlichen Gründen iſt auch im Abg. Hauſe weder
ſeitens der Miniſter noch ſeitens der Parteien, die vor
behaltlos hinter der Regierung marſchirten, gekämpſt
worden. Man hatte ſich einen Popanz geſchaffen, indem
man Jeden, der von der Weisheit der Köllerſchen Politik
nicht von vornherein überzeugt iſt, als nicht national
denuncirte. Finanzminiſter v. Miquel hatte ſchon
bei der Etatsdebatte dieſe Parole ausgegeben aber
während Konſerbative und Nationalliberale ſeinen
Spuren auch in der Ausweiſungsdebatte folgten,
als ob es beſonders klug ſei, den Schein hervor
Zzürufen, daß die däniſchen Agitatoren in Schleswig
auf die Sympathie der Freiſinnigen rechnen könnten
War der Finanzminiſter ehrlich genug, anzuerkennen,
daß Herr Dr. Barth und daſſelbe gilt ſür
Herrn Münckel keineswegs die Sache der Dänen
vertreten habe Wir alle, ſagte der Miniſter, haben
das größte Intereſſe und das hat ja auch Herr
Abg. Barth ausdrücklich anerkannt daß zweifel
los dieſe ganze Vereinigung von Nordſchleswig und
Preußen für eine abſolut definitive allſeitig aner
kannt werde die Regierung und der Landtag
müſſen ſich ſo verhalten, daß dieſe däniſchen Agi
jatoren nicht in einzelnen Theilen Deutſchlands oder
in einzelnen Parteien wenn auch nur ſcheinbar
Bundes zenoſſen zu finden glauben, Jch muß ſagen,
daß in dieſer Begtehung an der Rede des Herrn
Abg Barth nichts auszuſeten iſt. Er hat die ganze
Sache vom nationalen patriotiſchen Standpunkte
aus behandelt er erklärt nur das Mittel, was hier
ergriffen iſt, für falſch und ich habe mich geſreut,
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daß er den Dänen darüber auch nicht den geringſten
Zweifel gelaſſen hat.“ Ob die Anſicht der Frei
ſtunigen über die Vortrefflichkeit der Köllerſchen
Maßregeln durch den Erfolg beſtätigt oder wider
legt wird, bleibt abzuwarten. Herr v. Köller ſelbſt
hat ja anerkannt, daß er den däniſchen Agitatoren
ſelbſt mit dem Geſetz nicht zu Leibe gehen könne,
weil ſie ſich vor Geſetzesüberſchreitungen hüteten,
und daß er ſie auch nicht ausweiſen könne, weil ſie
nun einmal preußiſche Siaatsangehörige ſind. Unter
dieſen Umſtänden iſt zu befürchten, daß die Aus
weiſungspolitik die Verſöhnung der nordſchleswigſchen
Bevölkerung mit dem Deutſchthum, die im beſten
Gange war, nicht beſchleunigen, ſondern verlangſamen
wird.

Politiſche Ueberſteht.
Geſterreich-Angaxur. Jn Oeſterreich hat ſich

die Deutſche Volkspartei bereit erklärt, die
Vertrauensmänner Conferenzen der deutſchen Oppo
ſitionsparteien unter der Bedingung u beſchicken,
daß die Beſprechungen ausſchließlich dem Zwecke
dienen, abgeſehen von der ſelbſtverſtändlichen For
derung nach Aufhebung der Sprachenverordnungen,
im Jntereſſe der Erhaltung des deutſchen Beſitz
ſtandes poſttive Forderungen nationalpolitiſcher
Natur aufzuſtellen, und daß durch entſprechende
Erklärungen aller theilnehmenden Parteien dieſer
ausſchließliche Zweck unzweideutig anerkannt werde.
Die zu wählenden Vertränensmanner der Volks
partei haben vor Eingang in die in Ausſicht ge
nommenen Berathungen darauf zu dringen, daß
durch eine öffentliche Kundgebung die vielfach ver
breitete falſche Annahme, als bezwecke man irgend
welche Verhandlungen mit den Parteien der Rechten
oder der Regierung, ausdrücklich widerlegt und der
einzige Zweck der Berathungen klargeſtellt werde.
Als Vertrauensmänner der Volkspartei wurden
gewählt: Kaiſer, Hochenburger, Hofmann v. Wellenhof,
Lemiſch und Prade.

Frankreixg. Zur Beſchleunigung der Ent
ſcheidung im Dreyfusprozeß hat der Juſtiz
miniſter die Kriminalkammer erſucht, ſich mit der
Drucklegung der wichtigſten Zeugenausſagen zu
begnügen, damit die Angelegenheit keine weitere
Verzögerung erfahre. Der Senator Ranc
erklärt im „Radical“, die falſche Datirung des
Schriftſtückes „Gette canaille de D.“ rühre von
Henry her. Eſterhazy wird wahrſcheinlich
am Freitag Paris verlaſſen, da er nur in Anweſen
heit ſeines Vertheidigers über das Borderau aus
ſagen will. Er dürfte alſo vor der Kriminalkammer
nicht mehr erſcheinen. Zwei in Tunis und
Biſerta garniſonirenden Offizieren, welche von Frau
Henry als Zeugen geladen waren, iſt der Urlaub
mit der Begründung verweigert worden, daß gegen
wärtig kein Offizier im afrikaniſchen Territorium
ſeinen Poſten verlaſſen dürfe. Der „Gaulois“
veröffentlicht folgenden Brief des Generals
Gallifet: „Jch will den Beweis dafür erbringen,
daß die Perſon, welche Maizières die in Jhrem
Blatte heute mitgetheilten Angaben gemacht hat, ein
Lügner iſt, er möge ſeinen Namen nennen.“ Dieſe
Erklärung Gallifets betrifft die Veröffentlichung
Maizieres vom Mittwoch. Letzterer hält ſeine Er
klärungen aufrecht, daß Gallifet geäußert habe, eine
Madame X. werde erklären, ſie habe das petit bleu
geſchrieben, ſo daß man Picquart werde vor die
Geſchworenen bringen müſſen. Gallifet beſchloß
nach Einhokung des Rathes Waldeck Rouſſeau's,
den „Gaulois“ wegen der Erklärung ſeines Redac
teurs Maigieres gerichtlich zu belangen. Von
Dreyfus iſt aus Cayenne mit dem Poſtdampfer
„Ville de Tanger“ eine Ergänzung der Antworten
auf die Fragen des Kaſſatjonshofs in Frankreich
eingetroffen. Derſelbe Dampfer brachte Privatbrieſe
ein, welche Dreyfus' Geſundheit günſtig darſtellen.
Irgend welche Erleichterung war ihm bis zur Ab
fahrt des Schiff s nicht gewährt worden.

England. Das deutſch- engliſche Ab
kommen begrüßte Lord Kimberley am Mitt
woch in einer Rede in Wymonbham (Norfolk). Er
kenne keine einzige Nation, mit der England
herzlichere Beziehungen haben ſollte. Wenn Lord
Salisbuty ein Abkommen betreffend einige afrikaniſche
Fragen getroffen habe, welche England einige Un
ruhe bereitet haben, ſo werde für den Weltfrieden
ein großer Gewinn erzielt ſein.

Belg ten. Jn Belgien veröffentlicht die aus
Sozialiſten und Progreſſiſten zuſammen
geſetzte Linke der Kammer einen Aufruf, in
welchem es heißt, zwei Miniſter hälten ihren Poſten
verlaſſen müſſen, weil ſie ſich weigerten, der
Kammer auf Befehl des Königs einen Geſetzentwurf,
betreffend das Uninominal-Wahlrecht, vorzuſchlagen.
Die ohne Befragen des Parlaments eingetretene
Kriſts bedeute eine Verletzung der parlamentariſchen
Inſtitutionen und zwinge die Oppoſition, einen
Appell an das Land zu richten mit dem Rufe:
„Nieder mit dem UninvminalWahlrecht, hoch das
allgemeine Wahlrecht!“

Türket. Die Führer aller albaneſiſchen
Stämme von Altſerbien ſind nach Jpek ein
berufen worden. Der Zweck der Verſammlung iſt
unbekarnt.

Rordamerileg. Auf Kuba beabſichtigt
Gomez, alle kubaniſchen Streitkräfte in der
Provinz Santa Clara zuſammenzuziehen, um von
da in die Nähe von Havanna zu rücken. Dort
wolle er ein Lager beziehen und die weitere Ent
wickelung der Dinge abwarten. Die Mehrzahl der
kubaniſchen Offiziere habe Havanna verlaſſen, um
ihre Poſten unter Gomez zu übernehmen. Die
Lage werde ſtündlich ernſter. Ueber den
ſpaniſch- amerikaniſchen Friedensvertrag
wird die Beſchlußfaſſung im nordamerikaniſchen
Senat am 6. Februar um 3 Uhr nachmittags
ſtattfinden. Dieſen Beſchluß hat der Senat am
Mittwoch in geheimer Sitzung gefaßt, wie denn
überhaupt die fernere Berathung des Vertrages in
geheimer Sitzung erfolgen wird.

Abeſſinien, Aus Abeſſinien erfährt die „Ag.
Stef.“, daß dem Commiſſar von Erythräag, Martini,
über Tigre Briefe Cicco di Colas zugingen, welche
vor den letzten Ereigniſſen geſchrieben ſind. Aus
denſelben geht hervor, daß Menelik ſich bereit
erklärt hatte, die guten Dienſte Martinis zur Bei
legung ſeines Streites mit Mangaſcha anzunehmen,
und daß er dieſen Schritt gern gethan habe, da er
ſich glücklich ſchätze, Jtalien hierdurch einen neuen
Beweis ſeiner Freundſchaft zu geben.

Deutſchland,

Berlin, 27. Jan. Der Kaiſer beſitchtigte am
Mittwoch Nachmittag im Neuen Muſenm die ein
gereichten Entwürfe zu den diesjährigen kaiſerlichen
Preisausſchreiben. Bei dem großen Hofball am
Mittwoch Abend nahm der Kaiſer Meldungen
entgegen, darunter die des Erblägermeiſters von
Weſtfalen Grafen Metternich, des Conſuls in
Zanzibar Frhrn. v. Rechenberg und des nach Siam
gehenden Geſandten v. Saldern. Geſtern Morgen
unternahm der Kaiſer den üblichen Spaziergang
und begab ſich darauf nach dem Auswärtigen
Amt. Gegen 11 Uhr empfing er den Großherzog
von Baden auf dem Bahnhoſe, hörte im Schloſſe
die Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs
des Militärkabinets, und empfing gegen 1 Uhr den
König von Sachſen. Um 1 Uhr fand bei
ihren Majeſtäten eine Frühſtücksrafel ſtatt, an
welcher Theil nahmen der König von Sachſen,
Prinz Georg von Sachſen und Prinz Johann
Georg von Sachſen, der Großherzog von Baden,

n un Mnburg und Prinz

Victoriag, ſowie die Umgebungen der genannten



Fürſtlichkeiten. Abends 7 Uhr fand im Schloſſe
eine Familientafel ſtatt, an der außer den Majeſtäten
der König von Sachſen, der Großherzog und die
Großherzogin von Baden, der Großherzog von Heſſen,
der Großherzog von Oldenburg, der Herzog und die
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg,
der Herzog von SachſenKoburg, die Prinzen
Georg und Johann Georg von Sachſen, der Prinz
und die Prinzeſſin von Rumänien, der Erbgroß
herzog und die Erbgroßherzogin von Baden, der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Mecklenburg Streliz, die Herzogin Jutta von
Mecklenburg, der Fürſt von Hohenzollern, Prinz
und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg und Prinz
und Prinzeſſin Leopold von Preußen Theil nahmen.
Um 9 Uhr fand eine weitere Tafel ſtatt. Außer
den Majeſtäten nahmen der Großherzog und der
Erbgroßherzog von SachſenWeimar, der Fürſt und
die Fürſtin zu Schaumburg, der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, der Herzog
und die Herzogin von SchleswigHolſtein, der
Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand von
Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg, der
e und die Prinzen Eitel und Adalbert

eil.
(Devr Zuſtand des Herzogs von Alten-

burg geb. 1826, erregt nach dem Hamb. Corr.
Beſorgniſſe.

(Zur Welfenfrage) berichtet die Wiener
„Neue Fr. Pr.“: Die Meldung, daß Prinz Georg
Wilhelm von Cumberland ſich Lereit erklärt
habe, die ſtaatsrechtlichen Folgen des Krieges von
1866 anzuerkennen, ſowie daß er den Fahneneid als
preußiſcher Oſſizier leiſten wolle, wird in Kreiſen,
die dem Cumberlandſchen Hofe nahe ſtehen, als
vollkommen unwahr bezeichnet.

(Reuerungen in der Armee.) Jn
militäriſchen Kreiſen iſt nach den „Berl Neueſt.
Nachr.“ davon die Rede, daß am Geburtstag des
Kaiſers Cabinetsordres erſcheinen werden, durch
welche 1. der geſammten Feld Artillerie
Haarbüſche verliehen werden, 2. Rangab
zeichen an den Mänteln eingeführt werden.
Auch vom endgiltigen Wegfall der Epaulettes ſei
die Rede, die ſchon jetzt bekanntlich auf den Parade
und Geſellſchaftsanzug beſchränkt ſind.

(Das Bombenattentat alſo doch ein
Schwindel!) Zum Bombenattentat in Aegypten
wird dem Berliner „LocAnz.“ und „Berl.
Tagebl.“ aus Rom telegraphirt, daß die
Antwort des Miniſters Frhrn. v. d. Recke am
Montag auf die Anfrage des Abg. Richter
durchaus unrichtig geweſen iſt. Nach Mit
theilungen des Miniſters des Aeußern, Canevaro,
erklärt ſich der offiziöſe „Don Chisciotte“ in die
Lage verſetzt, die Geſchichte des angeblichen
ägyptiſchen Complots abſolut in's Fabelreich
zu verweiſen. Das Attentat habe niemals
éxiſtirt. Die Bomben ſeien von einem
Polizeiſpitel im Dienſte des Majors Treves,
des Kommandanten der alexandriniſchen Ge
heimpolizei, in das Kaffeehaus des Angeklagten
Ugo Parrini verſchleppt worden. Dort habe ſich
eine Araberin mit einer verſchloſſenen Kaſſette
niedergelaſſen, habe Kaffee getrunken und die
Kaſſetle dem Parrini in Verwahrung gegeben.
Eine Stunde darauf ſei die Polizei mit dem
italieniſchen Vizeconſul und jenem Spitzel er
ſchienen. Die Polizei habe ohne jede weitere Haus
ſuchung die Kaſſette beſchlagnahmt und Parrini ver
haſtet; bald darauf ſei aber auch jener Spitzel ver
Hhaſtet worden. Die Vorunterſuchung habe
ergeben, daß Parrini und Genoſſen Anarchiſten
waren, daß ſie aber nie Bomben verfertigt
oder ein Attentat auf Kaiſer Wilhelm
geplant hätten. Von allen dieſen Dingen ſei
der italieniſche Miniſter des Auswärtigen,
Canevaro, ſelbſt informirt und überzeugt,
wie er ſelbſt eingeſtanden habe. Das italieniſche
Blatt bemerkt, es ſei merkwürdig, daß ein
preußiſcher Miniſter im Landtage die Lügen
der ägyptiſchen Polizei beſtätige, während
eine Unterſuchung im Gange ſei, welche die Dinge
in ihrer wahren Geſtalt zeigen werde. Das offiziöſe
römiſche Blatt bemerkt, der Patriotismus verlange,
daß jene Aeußerungen von amtlicher italieniſcher
Seite ſo bald als möglich dementirt werden.
Der Voſſ. Zig. wird aus Kairo geſchrieben, daß
die wegen des angeblichen Attentats verhaftet ge
weſenen Jtaliener mittlerweile ausnahmslos
entlaſſen worden ſeien, da ſich jeder Verdacht
als unbegründet erwieſen hat, ja die Leute
ſcheinen nicht einmal Anarchiſten zu ſein.

Nationale Geſinnung. Die „Corre-
ſpondenz für Centrumsblätter“ ſtimmt dem
Abg. Richter durchaus zu in dem am Dienſtag
im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochenen Verlangen,
die Grundſätze ſeſtzuſtellen, wie weit es parla
mentariſch zuläſſig ſei, die nationale Ge
ſinn ung der politiſch
da andernfalls es bald zu wüſten Szenen und

n Gegner anzuzweifeln,

Exzeſſen kommen müſſe wie in Wien und Paris.
Herr Richter habe offenbar Recht

„Leider greift der Unfug weiter um ſich. Das
iſt auch kein Zufall, denn die Herren können ihre famoſe
„Politit“, welche fremdſprachige Knechte und Mägde aus
weiſt, nur mit überſpannten „nationalen“ Phraſen zu
vertheidigen verſuchen. Was die Hakatiſten in den öſtlichen
Provinzen und die Geſindejäger in Nordſchleswig rreiben,
iſt keine nationale Politik, ſondern ein chauviniſtiſcher
Sport. Der Chauvinißmus iſt un deutſch durch und
durch, ebenſo wie die wüſten Szenen im Parlament die
ſich aus dem phariſiſchen Spreizen der Chauviniſten leicht
krgeben. Wie das ſogenannte „nationale“ Gefühl entarten
eann, ſehen wir recht draſtiſch in Frankreich. Dort
wohnen Leute, die ſich zu den Jntelligenzen ihres Landes
rechnen, alle Mitbürger zu Verräthern am Vaterlande
ſtempeln, die einem anſcheinend unſchuldig verurtheilten
Mitbürger eine regelrechte und unbefangene neue Unter
ſuchung bewilligen möchten. Mag Dreyfus unſchuldig ſein,
er ſoll doch geopfert werden, weil ſich die Fanatiker einbilden,
das liege im Jntereſſe des Vaterlandes! Welch ein
Armuthszeugniß ſie dabei dem angeblich gefeierten Vater
lande ausſtellen, merken ſie nicht. Die fremden Zu
ſchauer aber ſagen ſich: Es muß jämmerlich um eine
Nation beſtellt ſein, die nicht einmal die Freiſprechung
eines Unſchuldigen vertragen kann Und in Deutſch
land rufen die Chauviniſten: Zur Ehre der
deutſchen Nation muß rückſichtslos ausgewieſen
werden ob Schuldige oder Unſchuldige, das iſt gleich!
Was aber ſagt der unbefangene Zuſchauer „Ach, wie
ſchwach muß die Nation ſein, die nicht einmal eine
Hand voll fremdſprachiger Knechte und Mägde verdauen
kann!“ Wenn wir gegen dieſes häßliche und zugleich zweck
widrige Vorgehen Front machen, ſo handeln wir echt deutſch,
wahrhaft national nach dem diesſeitigen Begriff
Wir wollen das Varterland bewahren vor einer Politik,
die unſerer Ueberzeugung nach ſchädlich iſt. Das iſt
unſer Recht und zugleich unſere nationale Pflicht. Können
die Gegner uns nicht anders widerlegen, als durch Auf
ſtachelung chauviniſtiſcher Leidenſchaften, ſo iſt es beſſer,
e nicht zornig zu werden, ſondern es zu dem Uebrigen
zu legen.

Es iſt ſchade, daß am Mittwoch im Abge
ordnetenhauſe bei der Interpellation über die
Ausweiſungen ſich nicht ein Redner des
Centrums in dieſem Sinne ausgeſprochen hat.
Abg. v. Strombeck bedauerte, daß ihm durch Schluß
der Discuſſion das Wort abgeſchnitten ſei. Abg.
v. Strombeck hatte allerdings ſchon bei der erſten
Berathung des Etats ſich gegen die Ausweiſungen
ausgeſprochen. Aber bei einer Verhandlung wie
dieſer, hätte doch wohl einer der erſten Führer des
Centrums als Redner auf dem Platze ſein müſſen,
trotz des im Reichstage gleichzeitig zur Verhandlung
ſtehenden Jeſuitengeſetzes.

Ein politiſches Kraftmeierthum),
wie es jetzt hervortritt, hat, ſo ſchreibt die „Kölniſche
Volkszeitung“, eine verzweifelte Aehnlichkeit mit dem
Jingoismus, wie er gegenwärtig in Amerika und
England graſſirt. „Nur mit dem Unterſchiede, daß
die Propheten des Großamerika und des „Greater
Britain“ dieſe „Schneidigkeit““ nur gegen äußere
Feinde angewendet wiſſen wollen, während es dem
teutoniſchen Kraftmichel gleich iſt, ob das
Schwert des Reiches gegen das Ausland oder
gegen „innere Feinde geſchwungen wird
Das hiſtoriſche Jdeal ſolcher Kraftfere müſſe der
mittelalterliche Land sknecht ſein, der ſich aus
purer Luſt am Raufen nach Belieben mit jedem
herumſchlug. Die Raufluſt ſitzt ja tief im germaniſchen
Charakter das kann man auf jeder oberbayeriſchen
Kirmes oder auch bei ländlichen Hochzeits und
Kindtaufsfeierlichkeiten in Norddeutſchland beobachten.

Aber in der Politik hat eine ſolche permanente
Kampfesſtimmung, wenigſtens nach der Meinung
von uns älteren Leuten, ſchwerlich einen Sinn und
Zweck es iſt auch ſeit der Gründung des Reiches
ſtets die Meinung der maßgebenden Kreiſe geweſen,
daß das Deutſche Reich ein Reich des Friedens
darſtellen ſolle. Ebenſo ſind im Poarteileben
Kämpfe ja nothwendig, da jede Partei beſtrebt ſein
muß, ihre Anſichten zum Siege zu führen es iſt
aber etwas anderes, die Minderheiten zu verfolgen
und mit „Schneidigleit“ zu unterdrücken, nur um
„Kraft“ zu beweiſen.“ „Es giebt ganz beſtimmte
Kreiſe, die immer laut applaudiren, wenn die
Regierung Miene macht, ſcharf zu ſchießen. Sie
bejubelten das Telegramm an „Oom Paul“, die
Ankündigung von antipolniſchen Maßregeln, die
Heynhauſener Rede, die Ausweiſungen in Nord
ſchles wig und würden auch alles Aehnliche lebhaft
gutheißen. In freiſinnigen Blättern hat man oft
von einer Hurrahſtimmung geſprochen, die auf
Byzantinismus zurückzuführen ſei. Theilweiſe mag
letzteres auch der Fall ſein; man kann das aber
nicht generaliſtren, denn es giebt thatſächlich viele,
die ſich, echt Wieneriſch, nur auf „a Hetz“ freuen
und vielleicht ſogar jubeln würden, wenn gegen
LippeDetmold mobil gemacht würde.“

(Auch aus Reuß j. L. ausgewieſen)
iſt der frühere ſozialdemokratiſche Redacteur Dr.
Helphand der Sächſ. Arb.Zig. Jn dem Aus-
weiſungsbefehl heißt es, daß das reußiſche Miniſte
rium erfahren habe, Dr. Helphand ſei wegen ſeiner
ſozialrevolutionären Geſinnung aus Preußen und
Sachſen ausgewieſen. Weiter, daß nach Erkun
digungen über ſeine Lebensweiſe in Gera er dieſe
Geſinnung bethätigt und er deshalb innerhalb 24
Stunden das Staatsgebiet zu verlaſſen habe.

(Ueber neue Ausweiſungen) berichtet
die „Kiel. Ztg.“ Aus Sonderhurg wurde der
Handlungsgehilfe Bollin ausgewieſen. Zwei Dienſt
mädchen des Hofbeſitzers Juhl in Flelſtrup, welche
vor den Amtsvorſteher geladen waren, zogen es
vor, ohne Ausweiſungs Ordre nach Dänemark zu
reiſen.

(Eine Anarchiſtenverſammlung) ver
handelte vor einigen Tagen in Magdeburg über das
Thema „Genoſſenſchafts und Gewerkſchafts bewegung.
Die Polizei notirte dabei nicht nur die Perſonalien
der Redner, ſondern ſtellte am Schluſſe mit Hilfe
am Ausgange poſtirter Kriminalpoliziſten auch die
Perſonalien der Theilnehmer der Verſammlung ſeſt.
Wer ſich dieſer Aufforderung nicht fügte, wurde mit
Siſtirung bedroht.

(CEolonialpoſt.) Geyeralmajor Liebert
hat am Mittwoch Berlin verlaſſen, um ſich wieder
nach Deutſchoſtafrika zu begeben. Dem früheren
Gouverneur von Kiautſchou, Fregattenkapitän
Roſendahl, der vor einigen Monaten plötzlich
von ſeinem Poſten abgerufen wurde, iſt zur Wieder
herſtellung ſeiner Geſundheit ein ſechsmonatlicher
ürlaub bewilligt worden. Zum Samoa
Zwiſchen fall meldet die Londoner „Morning
Poſt“ aus NewYork Dem Staats Departement
wurde die Verſicherung abgegeben, daß Deutſch
land nicht beabſichtige, ſeine Streitkräfte vor
Samoa zu vermehren. Der Correſpondent der
„Morning Poſt“ fügt hinzu, er glaube, die ameri
kaniſche Regierung habe Deutſchland gegenüber eine
entſprechende Verſicherung abgegeben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Januar).

Jm Reichstage hat ſich heute wieder einmal das Centrum
von ſeiner bildungsfeindlichen Seite gezeigt. Der Antrag
Prinz Tarolath, betreffend die Gewährung eines Reichs
beitrags zur Errichtung eines Goethe Denkmals in
Straßburg, den Abg. Riff befürwortete, wurde von dem
Baieriſchen Centrumsabg Schaedler Namens ſeiner
Partei bekämpft. Schaedler bezweifelte, ob Goethe als
Muſter deutſchen Patriotismus in Straßburg an der
richtigen Stelle ſei? Das Centrum fürchte die Conſequenzen
einer ſolchen Bewilligung. Nachher könnte man eben ſo
gut Geld für andere Denkmäler (Ruf links: Heinrich Heine
fordern. Der Antrag ging an die Budgetcommiſſion-
Weiterhin entſpann ſich eine längere Debalte über die
Ausgaben für die Commiſſion für Arbeitsſtatiſtik,
in der namentlich die Abänderung der Bäckereiverordnung
erörtet wurde. Beim Statiſtiſchen Amt wies Abg.
Roeſicke (Bund der Landwirthe) auf die Ausfuhrziffern
hin, um die Fabel vom Aufſſchwung des Ausfuhrhandels
und dem ſteigenden Wohlſtande zu widerlegen. Es beſteht
eine paſſive Handelsbilanz von Milliarden. Der Mittelſtand
in Stadt und Land ſitze auf dem abſteigenden Aſt. Abg.
Boeckel (Bund der Landwirthe) ſecundirt ihm; die Statiſtik
müſſe auf die Vertheilung des Wohlſtandes ausgedehnt
werden. Graf Poſadowsky erklärt die von Roeſicke im
Einzelnen beanſtandeten Ziffern durch Zolldeclaration (z. B.
bei Fahrrädern); es komme ausſchließlich auf die Zahlungs
bilanz an; eine Statiſtik derſelben ſei kaum durchſührbar.
Alle Criterien wieſen auf Zunahme des Wohlſtandes. So
lange die Handelsverträge beſtehen, müßten wir uns mit
ihnen abfinden; wir können nur ſtudiren, die ſchwachen
Stellen derſelben ſuchen und uns auf künftige Verhandlungen
gut vorbereiten. Abg. v. Stum m behauptet, die Abnahme
der Ausfuhr erkläre ſich aus größerer Aufnahmefähigkeit
des inneren Marktes. Als Stumm bemerkt, die Erörterung
gehöre nicht dahin, proteſtirt Präſident Graf Ball estrem
gegen dieſe Keitik ſeiner Geſchäftsführung Nachdem auch
Paaſche Roeſicke's Behauptungen als olle Kamellen zu
rückgewieſen, wird der Titel bewilligt und die Debatte auf
Sonnabend vertagt.

Die Novelle zum Poſtgeſetz iſt in
Bundesrath am Donnerstag nach den Vorſchlägen
der Ausſchüſſe angenommen worden. Sie ſoll am
Freitag dem Reichstag zugehen.

Nach der Begründung zu dem Geſetzentwurf
betr. die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen der Volksſchullehrer wird das
Wittwengeld bis zur Höhe von 240 bisher 250)
Mark, das Waiſengeld für Halbwaiſen bis zur
Höhe von 48 Mark, für Vollwaiſen bis zur Höhe
von 80 Mark jährlich aus der Staatskaſſe gezählt
Für Hinterbliebene derjenigen Lehrer, die zur Zeit
ihres Todes oder ihrer Verſetzung in den Ruheſtand

an einer zu dem Bezirk eines Stadtkreiſes ge
hörigen öffentlichen Volksſchule angeſtellt waren,
fällt, wie ſchon geſtern hervorgehoben, der Staats
zuſchuß fort. Weshalb „Stadtkreiſe, ſagt die
Begründung, müſſen im allgemeinen für fähig
erachtet werden, für die Hinterbliebenen ihrer Lehrer
aus eigenen Mitteln zu ſorgen, zumal die Anzahl
der Wittwen und Waiſen in den größeren Städten
im Verhältniß zu der Zahl der Lehrer erheblich
geringer iſt, als in den übrigen Städten und auf
dem platten Lande. Andererſeits wird eine zur
Anwendung geeignete feſte Norm, durch welche
weniger leiſtungsfähige Orte betroffen werden, nicht
wohl gefunden werden können.“ Alſo weil in
größeren Städten die Zahl der Hinterbliebenen ge
ringer iſt, als in den übrigen Städten, erhalten
auch dieſe keinen Staatszuſchuß, gleichviel, ob ſie
leiſtungsfähig ſind oder nicht. Landkreiſe aber er
halten unter allen Umſtänden den Staatszuſchuß-
auch wenn ſie deſſelben nach ihrer Finanzlage nicht
bedürfen.
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Eine parlamentariſche Erörterung
an Reden des Kaiſers will bekanntlich Präſi
Hent Graf Balleſtrem ur geſtalten, wenn dieſe
Reden durch den „Reichsanze ger“ veglaubigt ſind.
Nun wird im „Berſ. Tagebl.“ konſtatirt, daß die
Rede des Kalſers in Oeynhanſen
„Reichsanz.

gehalten hat, veröffentlicht zwar nicht der
wohl aber der offiziöſe Telegraph.

Veröffentlichung überwieſen werden.

Jn der
e

im Wortlaut publizirt worden iſt.
Hie Rede, welche der Kaiſer jeßt in Hannover vor
der Parade über die Traditionen des 10. Armeechrps

Wie denkt
Graf Balkeſtrem über ſolche Veröffentlichungen?
Bekanntlich cenſirt alle vor dem Civil gehaltenen
Reden des Kaiſers Cabinets rath v. Lucanus,
Hevor ſie dein Wolffſchen Telegraphenbureau zur

nothwendig ſei aber vor
durch den

juſtizamt mit den Vorarb
des bürgerlichen Geſetzbuch

Reichsanz.,

Regierung unannehmbar.
Staatsſecretär

eeeeeereeegeea e

der Berathung des vezüglichen Antrags Rintelen
betraut iſt, hat der Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt,
Nieberding, erklärt, die Regierung ſei allerdtnge
der Anſicht, daß eine Reform des Strafprozeſſes

drei Jahren ſei die Vorlegung eines Geſetz
entwurfs nicht möglich. Vorläuftg ſei das Reichs

ſei der Antrag, der für die Berufungskammern die
Beſetzung mit fünf Richtern anſrecht erhält, für die

einen Geſetzentwurf an,
Eidesfrage im Straf und Civilprozeß (Nacheid
anſtatt Voreid) regeln ſoll. geſtorben.

Ablauf von zwei bis Die Le
ziren ſind.
daß in einem

eiten für die Einführung
es überlaſtet. Ueberdies ſturz.

Dagegen kündigte der
der die

gaſſe in dem Probierraum der Benzin- und Ligroinfabrik
von Gerſon und Löwenthal.
Zertrümmerung des Schädels ſofort getödtet zwei andere
durch Gaſe erſtickt.
lebensgefährlich verbrannt, zwei Arbeiter leichter verletzt.
Die Leichen ſind ſo verſtümmelt, daß ſie ſchwer zu recognos

Jn der Bevölkerung herrſcht große Anſregung,

Ein Arbeiter wurde durch

Ein Lehrling wurde am ganzen Körper

dicht bevölkerten Stadttheil mit ſo gefährlichen
Exploſtoſtoffen gearbeitet wurde.

(Jn Airolo) befürchtet man einen neuen Berg
Der ſüdliche Theil des Dorfes iſt ſchwer bedroht

Bei Nacht leuchten Scheinwerfer.
durch Kanonen alarmirt werden, falls es nothwendig wird.
Der alte Tunnel iſt zur Aufnahme der Bewohner eingerichtet

(Unfall in den Bergen.) Nach einem Telgramm
aus Bozen iſt von beiden Führern, welchen bei einer
Adamello Beffeigung im Schneeſturm die Füße erfroren,
der Führer Collini nach qualvollem Leiden in Pinzolo

Er hinterläßt eine Wittwe und ſechs Kinder.
Prinz Seipione Borgheſe, von dem es hieß, er habe jene
Bergbeſteigung mit den unglücklichen Führern unternommen,
theilt den Blättern mit, es müſſe eine Namensverwechslung
vorliegen; er habe den Adamello Aufftieg nicht verſucht.

Die Bedrohten ſollen

ne gesFar dieſen Theil übernimmt die Redartton
n uelitum gegerber keine Veranworiung.

Kiegen- und arten Nahricheen
Sonntag den 29. Januar predigen:

Mornkirche. 210 Uhr Miſſionsinſp Prof.
D. Plath aus Berlin.

Abends 5 Uhr Diac. Bithorn.
Vormittags 11 Uhr Kindergottes

Geetaft. Prediger Bornhak.
Nachmittags 3 Uhr im Schloßgarten

Heavbillon: Miſſionsvortrag des Herrn Pro
D. Plath aus Bern
Seaherirche. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
MAntelonng. Paſtor Werther.

Abends 5 Uhr: Pred. Bornhak
Geſammelt wird eine Collecte für bedürf

Kge Studirende ev. Theolsgie in Halle
Vormittags 11 Uhr: Kindergottes

Kkenſt
Mentmarktskirche. 10 Uhr Pred. Bornhak.
Kltenburger Kirche. 0 Uhr Paßor Delius.

Vormittags 11 Uhr: Kindergottes
kenne.

Katholiſche Kirche. Sonntag früh 210
Khr Hochamt und Predigt
G Ahr Chriſtenlehre und Andacht.

Abends 8 Uhr Juglingsverein.

Ball shibliothet. r e er2. Bürgerſchule, part.

Toeodes- Anzeige-
Donnerstag Abend 27 Uhr entſchlief

Fanft mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger u. Großvater, Bruder u. Onfel,
der Arbeiter Karl Spfegel, im 52

ebensjahre Um ſtille Theilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 27. Januar 1899
Die Beerdigung ſindet Sonntag Nach

wittog 3 Uhr ſtatt.

Hwangsberſteige ung
Kounnabend Hen 28. 5. M Vorn.

G Lhr, verſteigere ich im Caſtuso hier
2 Gramtylatten zu Denk

Müller ad argKreuz.
Merſeburg, den 26. Januar 1899.

Tauchnitz SGerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Der zum Rittergute Schkopau gehörige

Vakkhof in Schkopan ſoll
Montag den 13. Februar d. J,

nachmittags 4 Uhr,
n einem Bürean, Roſzmarkt 4 hier, im
Wege der Verſteigerung verpachtet werden,
er Pachtluſtige eingeladen werden. Die
Wedingungen können vorher in meinem Büreau
Wugeſehen werden.

Merſeburg, den 18. Jannar 1899
aege, Rechtsanwalt und Notar.

l e än-Am Rittergutsforſte Weßmar.

Es ſollen [54850.Montag den 30. Jan. 1899
Aetittags 11 Uhr: 183 Eichen mit93 Fm., 12 Jungeichen und kürzere Ab
Fmitte mit 4,21 Fm,, 45 Eſchen u. 7 Rüſtern
Wit 965,58 Fin,, Erxlen mit 2,13 Fm., 50
erae Stangen IV/V. Kl. meiſtbietend ver
Kauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit
Dulade. Der Jörſter: Corurad.
Piguits n Villard- Verlauf
Ein faſt noch neues, im Ton ſehr gutes,
Trenzſeitiges Pianino (Ritter'ſches Fabrikat),
Prie ein ſehr gut erhaltenes franzöſiſches
ilard mit ſänmnſichem Zubehör außerdem
S Stück ſchöne Concerttafeln, 5 Stück eiſerne
Wartentiſche, Dutzend desgleichen Stühle,
S Se große Oels ke ſollen weg
halber ſofort b t werden

Nachmittags

Den Intereſſenten zur gefälligen Kenntniß
nahme, daß die dem Buchbindermeiſter Paul
Volkmann zum Einbinden übergebenen Bücher
von demſelben fertig geſtellt werden und
nachdem in der Werkſtatt Burgſtraße Nr. 6
in Empfang genommen werden können.

al Thiüiele, Concureverwalter-
DeKorbweiden

verkauft freihändig
Rittergut Löpitz.

Einen Fleiſcherklotz
verkauft Creypau Nr. 4.h Zwei große Läuferſchiveine

ſind zu verkaufen

n geinefrasse S.
r Ein Paar Länuferſchweine

zu verkaufen
Amtfseshäuser 3

3 Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf

e Sütiüberg 21S Damenmasken
zu verleihen Rotherbrückonrain 4 u. I.

2 300 W. g. 4 Zinſen
u. Sicherheit zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
unter A S I an die Exped. d, Bl

Per 1. April d. J. iſt die 2. Etage
Johannisſtrafßze 16 für 180 Mk. pro anno
zu vermiethen.

Gliebrüder Steckner-
Gotthardts ſtr. 1415

iſt eine Wohnung mit Laden ſogleich zu ver
miethen und zu beziehen und eine Wohnun,
jetzt zu vermiethen und 1. April 1899 zu
beziehen. Preis 209 Mark

r S 7Weißenfelſer Str. 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 9 Zimmer
mit Zubehör und Garten, zu vermiethen und
I. Januar 1899 zu beziehen. Teu ber.

L D g h zue Dennin günſtigſter Lage Merſeburgs zu pachten
oder ebenda Haus zu kaufen geſucht.
Offerten unter V I 6490 befördert
Rwclol lIosse, Halle a. S.

Eine kleine Wohnung für eine einzelne
Perſon iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen Oberbreiteſtrafze D.
ine 9 n beſtehend aus 2 Stuben,Bynung, 2 Kammern, Küche nebſt

Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Breiteſtr. 5.

Eine Etage mit Garten, in ſchönſter Lage
(Karlſtraße), für 450 Mk. zu vermiethen und
I. October zu beziehen. Adreſſen unter
Wohnnngéegeſuch 100 an die Exped. d. Bl.

Eine herrſchaftliche Wohnung per ſofort
zu vermiethen und per 1. Oetober er., event.
früher zu beziehen

Weiße Matter 15, part.
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren

Zimmern und Zubehbr, iſt zum 1. April er
oder ſpäter zu beziehen

Dannn ſtrafe 1, 1 Tr.
Eine Stube für eine einzelne Perſon iſt

zu vermiethen. Zu erfragen
Windberg 7.

Gut möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet (am Markt) zu vermiethen
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Frenndlich möblirtes Zimmer
iſt ſoſort zu beziehen

Windberg Nr. 10-

Trocken- Schnitze!

ant möbl
iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Windberg 72.

Eiſern. Baumatertal,
S franeo jeder Bahnſtation, S

c vortheilhafte Preisſtellung,
S ca. 20 jährige Spezialität. n

5 alleSHingst Scheller, e
Fabrik eiſ. Bauconſtructivnen

für 79 Pfg.
erhält man zu 2 Liter Cognac die erforder
liche Cognac Eſſenz in Apotheken, Drogerien
und Delicateßhandlungen.

Man füge zu dieſer Eſſenz 1 Liter feinſten
96 prozentigen Weingeiſt und 1 Liter
Waſſer hinzu

Ausſchließlich Originalflaſchen zu 75 Pfg.
kaufe man; dieſelben tragen den Namenszug
des Herſtellers, Dr. F. W. Mellinghoff,
Mülheim a. d. Ruhr. Nur ſo iſt man
ſicher, einen Cognac von hohem Genußwerthe
zu erhalten, einen Cognac welcher dem echten
der chemiſchen Zuſammenſetzung nach gleich iſt.

Zu haben in Merſeburg in der Stadt
apotheke von W. Curtze-

Heute ein 6jähriges Reit
pferd geſchlachtet!

Roßſchlächterei
W. Kolde, Sirliberg
Germaniſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
C Schellſiſch,

Cabeljart,
Schollen,

Zander, Karpfen, Kieler
Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellfiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in Gelse,
Wismarckheringe, Vratheringe,
Sardinen, Citronen, Apfelſinen
empfiehlt W. Kräimmieer
Fr. Th. Stephan
empfiehlt re ſie Von

erſchiedene Jahrgänge
feinſte Ahr-, Moſel und

Rheinweine,
Flaſche von 45 Pf., Fl. von 75 Pf. an,

Malaga, Sherry, Portwein und
Samos,

Hedicinal-
Ungarwein

von Erdo Benye b. Tokay,
garantirt rein,

a Fl. 55 Pf., l. 90M Fl. 1,76 Mk.
diverſe feine Figuenre

zu Originalpreiſen.

Aufgepaſßzt!

S nh

Eingetroffen ein großer Poſten

x emgillirtes
FIgösehirr,

(helle, geſunde Wagre) liefert in größeren u.

Geeburg's Reſtaurant gegenüber).

e

kleineren Poſten aller Bahnſtationen n
Hugo eld, Corbetha (Bahnhof).

ſchenken, kauft man am billig

e ſten bei
H. Bschor, Schugleſtr. 29.

paſſend zu Gelegenheitsge

friſch geräucherte
ſowie

friſch marinirte
Heringe

A. Manuustt-
Engille-Geſchirre,

tadellos ſchöne Waare, habe
jetzt wieder einen großen Poſten

n erhalten. Trotz der von den
Emaillewerken feſtgeſetzten

weſentlichen Preiserhöhungen
bin ich durch günſtigen Ab
ſchluß noch in der Lage, zu
früheren, ſehr billigen Preiſen
zu verkaufen.
Schwere große Waſer

öinntr, gran,
Mk. 1,00,Schmortöpfe,

14 Etm., blau und grau, 40 Pf.,
Waſch Schüſſeln,

32 Cim., weiſz, 50 Pf.

Otto Brotschnoider,
Eiſenwaren Haus n Küchengeräthe.

rer renGänſefedern volldaunig, vorzüg

Deckbettf. e 2,65 M. Dieſelbe Sorte, ein
wenig kräftiger, nicht ganz ſo daunig 2 M
Gänſeſchlachtfed., wie ſie gerupft werden 1,50Gerifſene Fed. grau 175, Ke 2,50, wei
275, 3,00, 8,50 M. Jede Ware wird in mein

Fabrik ſaub. gereinigt; daher vollk. wocken
klar und ſtaubfrei. Garantie Zurücknahme

R O M W, Lehrer a. D. ALTEEBTZ
en OOderbruch)

empfiehlt

e Ware, nur ganz
L w

Kein Huſtenmittel übertrifft

Brust-Caramellen,
2360 notariell beglaubigte Zeugniſſe

beweiſen den ſicheren Erfolg,
bei Huſter, Heiſerkeit, Catarrh und
Verſchleimnung.

Preis per Packet 25 Pf. bei Ott
Classe und en Götils o in
Merſeburg, ſowie C. Apett in Mücheln

Getrocknete
grüne Bohnen

empfiehlt a neMarkt 25.
Kalender

ſind noch billig zu haben.

G. Los a.
i BäckerGerade Kuchenbleche fertigen und hallen

darin ſtets großes Lager
Gebr. Wiega el.
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Wie die Anſiedelungen aus dem
Hundertmillionenfonds in der Provinz Poſen
gerade zum Schaden des Deutſchthums ge
reich en, wird der Frf. Zig. aus Wreſchen ge
ſchildert. Jn der Umgegend hat die Anſiedelungs-
commiſſion bekanntlich große Güter angekauft und
Colonien errichtet. Unter dem Protektorat der
Anſiedelungscommiſſton und ihrer Beamten iſt nun
in Wreſchen im vergangenen Sommer ein „deutſches
Kauſhäus eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haſtpflicht“, begründet worden. Die
Anſtedler würden von oben herab angewieſen, ſich
an dieſer Genoſſenſchaft zu betheiligen. Die An
ſiedelungsconiniſſion ſJauſte für die Genoſſenſchaft
ein Grundſtück in der Stadt für 80 000 Mk. und
überließ daſſelbe dem deutſchen Kaufhaus. Daſſelbe
macht denn guch große Geſchäfte. Aber wer leidet
darunter Niemand anders als die deutſchen
Gewerbetreibenden am Ort, und zwar in
doppe lter BVeziehung. Nicht nur geht ihnen die
guf das deutſche Kaufhaus übergegangene deutſche
Kundſchaft verloren, die Errichtung des Kaufhauſes
hat auch zur Folge, daß die Polen ſich geſchäftlich
noch mehr verbinden und ihre deutſchen Geſchäfts
verbindungen vollſtändig aufgeben.

X Der Kampf gegen den Großbetrieb,
wie er durch ein neues Steuergeſetz gegen die
Waarenhäuſer eingeleitet werden ſoll, macht ſchon
weiterhin Schule. Am Mittwoch fand in
Berlin eine Verſammlung ſtatt unter der Führung
des Grafen Luckner zur Begründung des deutſchen
Schifferbundes. Dabei kam auch die geplante
Cangalvorklage, insbeſondere der Großſchifffahrts
weg Berlin Stettin, zur Sprache. Einſtimmig
nahm die Verſammlung eine Erklärnng an gegen
den Caual, weil ein Großſchifffahrtscanal den Bau
größerer Schiffe erforderlich mache und
einer größeren Zahl der jetzt ſelbſtändigen Schiffs
eigner die Beſchaffung eigener größerer Fahrzeuge
unmöglich ſein würde.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 25, Jan. Eine wandernde

Künſtlertruppe hielt ſich in den letzten Tagen hier
im „Thüringer Hofe“ auf und die Familie wohnte
in einem Reiſewagen. Als die Eltern einen Gang
in die Stadt unternahmen, haben die im Wagen
zurückgebliebenen drei kleinen Kinder mit
Streichhölzchen geſpielt und einen Brand ver
urſacht. Das eine Kind hat ſo gefährliche Brand
wunden erlitten, daß ſeine ſofortige Ueberführung
in das ſtädtiſche Krankenhaus nothwendig wurde.

Bautzen, 24. Jan. Der Bahnaſſiſtent B.
hierſelbſt hatte ſich vor mehreren Wochen die Spitze
eines Bleiſtiftes in die Hand geſtochen und ließ
dieſen kleinen Unfall unbeachtet. Nach einigen
Tagen ſtellten ſich heftige Schmerzen ein, die Hand
und ſpäter der Arm ſchwollen an, und der hinzu
gezogene Arzt konnte nur eine höchſt bedenkliche
Bklutvergiftung konſtatiren. B. iſt ſeit
längerer Zeit ans Bett geſeſſelt, und obgleich die
vorgenommenen Operationen des Armes der
Hoffnung Raum geben, daß es gelingen wird, den
Ungtücklichen am Leben zu erhalten, ſo iſt doch ſein
Zuſtand gegenwärtig immer noch ein bedenklicher.

Herzberß, 22. Jan. Geſtern ereignete ſich
hier ein ſchrecklicher Un glücksfall. Der 23fähr.
Knecht Jakob hatte im Hotel Krüger eben ausge
ſpannt, als er in die Waſchküche trat und dort ein
Teſching ſah Er nahm daſſelbe in die Hand, als
ein junges Mädchen Namens Alwine Richard aus
Grund, das in Hotel das Kochen lexnte, in die
Thürsffnung trat. Jn dieſem Augenblicke knallte
ein Schuß los, die Ladung ging dem jungen
Mädchen in den Hals und zerriß die Hauptſchlag
ader, wodurch innere Verblutung eintrat und der
Tod innerhalb ſieben Minuten erfolgte Das Teſching
war geladen geweſen und, wie angenommen wird,
auch der Hahn geſpannt, wodurch ſich der Schuß
entind. Sehr zu bedauern iſt die arme Mutter,
welche ſofort telegraphiſch herbeigeruſen wurde. Sie
hatte vor ſieben Jahren den einzigen Sohn ver
loren, während ihr Mann ſchon ſeit 15 Jahren
todt iſt. Nun mußte ſie auf ſolche Weiſe auch
noch ihre einzige Tochter im Alter von 20 Jahren
verlieren

Weida, 23. Jan. Ueber einen Fall von
Kinderſchacher berichtet die hieſtze Zeitung
folgendes Vor kurzem iſt ein zwölf bis dreizehn
jähriges Mädchen aus der Ferne hierher zurückge
kehrt, welches durch Elternſchuld in die Fremde
hinausgeſtoßen worden iſt. Das im Armenhauſe
wohnhafte Carl'ſche Ehepaar hat das erwähnte Kind
am letzten Vogelſchießen um ganze 10 Mk. an eine
Eirkusgeſellſchaft verkauft; man geht wohl nicht

e

„Merſeburger
a e

fehl, wenn man annimmt, daß dieſer Erlös für eine
Kindesſeele ſofort verjubelt worden iſt. Die Spieler
geſellſchaft nahm das Kind mit, leitete es zum
Betteln, wenn nicht gar zu Schlimmerem an, miß
handelte es auch, wenn es auf ſeinen Wegen keinen
Erfolg hatte. Mitleidige Herzen in einem Dorfe
bei Heidelberg nahmen ſich des Kindes an und
übergaben es der Polizei, welche dafür ſorgte, daß
daſſelbe in ſeine Heimath zurückkehren konnte. Dieſer
kaum glaubliche Vorgang lenkt die Aufmerkſamkeit
auf die Bewohner des Armenhauſes überhaupt,
welche ſich zum großen Theil durch Faulheit und
zügelloſes Leben auszeichnen. Dank der Jnitiative
des Bürgermeiſters Tſchepke wird im Armenhauſe
Wandel geſchaffen, und es werden nunmehr die
arbeitskräſtigen Bewohner dieſes Hauſes arbeiten
müſſen wie andere Leute auch.

Braunſchweig, 25. Jan. Der land
wirthſchaftliche Central Verein des Her
zogthums Braunſchweig hat nach einer Meldung
der „Voſſ. Ztg.“ das Bedürfniß der Errichtung
von Kornlagerhäuſern verneint und ſich gegen jedes
ſtaatliche Eingreiſen in das landwirthſchaftliche
Creditweſen, wie z. B. die Einführung einer Ver
ſchuldungsgrenze erklärt.

t Glauchau, 24. Jan. Als geſtern Nachmittag
ein hieſiger Einwohner auf der Heimfahrt von
Meerane nach hier begriffen war, wurde das Ge
ſchirr in der Gegend von Dennheritz von einem
Hunde angefallen. Trotzdem der Kutſcher von der
Peitſche Gebrauch machte, ließ der Hund in ſeinem
Angriffe nicht nach. Kurz entſchloſſen ſprang der
Beſitzer vom Wagen und ſchlug den Hund mit
einem Ortſcheit todt. Das Vieh nahm er mit und
lieferte es an der Brückenwache hier ab. Durch
den Bezirksarzt iſt nun feſtgeſtellt worden, daß der
Hund an Tollwuth gelitten hat. Es wurde
ermittelt, daß er in Geſau einen Mauxer Namens
Pleſſe und in Meerane ein ſchulpflichtiges Mädchen
gebiſſen hat. Beide Gebiſſenen werden auf An
ordnung nach Berlin in die für ſolche Fälle er
richtete Station gebracht.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 28. Januar 1899.

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers ſah geſtern unſere Stadt im Flaggenſchmuck,
Zur Vorfeier fand am Donnerstag Abend gegen
6 Uhr ein vom HuſarenTrompetercorps ausgeführter
Zapfenſtreich ſtatt, der ſich vom Kloſterhof aus durch
die Oberaltenburg über den Domplatz und nach der
inneren Stadt zu bewegte dieſelbe durch die Gotthardts
ſtraße wieder verließ und nach dem Paſſiren der Teich
ſtraße, Halleſchen, Poſt, Karl und Wilhelmſtraße vor
der Wohnung des Herrn Regiments Kommandeurs
Halt machte. Hier wurden drei Stücke geblaſen
und darauf der Marſch durch die Unteraltenburg
nach der Schloßwache fortgeſetzt, wo der Zapfen
ſtreich ſich auflöſte. Eine große Menſchenmenge
begleitete den Zug. Faſt zu gleicher Zeit fand in
der Aula des Domgymnaſtums die übliche Kaiſer
geburtstagsfeier ſtatt. Geſtern früh 9 Uhr ver
ſammelten ſich die Schüler und Schülerinnen
unſerer ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten theils in
ihren Klaſſen, theils in etwas größerer Zahl im
Saale der betr. Schulgebäude zu einer würdigen
Feier, die von den Herren Lehrern geleitet wurde.
Um 10 Uhr vereinigte ein Feſtgottesdienſt
die Garniſon nebſt den Spitzen und zahlreichen
Mitgliedern der hieſigen Behörden im Dome, woſelbſt
Herr Digconus Bithorn die Feſtpredigt hielt.
Gegen 11 Uhr fand auf dem Domplatze die
Parade der hieſtgen Garniſon ſtatt. Dieſelbe wurde
kommandirt vom Herrn Major v. Hagke. Nach
abgenommener Paradeaufſtellung hielt der Herr
Oberſt v. d. Schulenburg eine kurze patriotiſche
Anſprache, die mit einem dreimaligen Hoch auf den
oberſten Kriegsherrn, in das auch das zahlreich an
weſende Publikum kräftig mit ein timmte, endete.
Eine ſich anſchließende Platzmuſik hielt das getive
und ReſerveOfſiziercorps noch längere Zeit auf dem
Domplatze vereinigt. Um 2 Uhr nachmittags be
gann im Saale der „Reichskrone“ das alljährliche Feſt
eſſen, an dem ſich 151 Perſonen betheiligten. Den einzigen

Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Herr Re
gierungspräſident v. d. Recke aus; die Tafelmuſif
ſtellte das HuſarenTrompetercorps. Am Abend
finden Ballfeſtlichkeiten im Tivoli, dem Caſino und
der Reichskrone für die drei hier garniſonirenden
Escadrons ſtatt.

Am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr wird im
hieſigen Schloßpavillon Herr Miſſtonsinſpeltor Prof.
D. Plathe aus Berlin einen Bericht über
ſeine letzte Reiſe nach Jndien erſtatten.
Alle Miſſionsfreunde ſeien darauf aufmerkſam gemacht.

Jn der geſtrigen Nacht hat das Queckſilber
des Thermometers innerhalb der Stadt als tiefſten

Correſpondent“ vom 28. Jannar 1899.
e

Stand 4 Grad K. unter Null erreicht. Außer
halb der Stadt und an freien Stellen wurden
6-7 Grad Kälte beobachtet. Die Meuſchauer
Bewohner haben bereits geſtern mit dem An
fahren von Eis für die Bergerſche Dampf
brauerei hierſelbſt begonnen.

Eine blutige Affaire ſpielte ſich am
Donnerstag Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr im
Hauſe Weißenfelſer Straße Nr. 24 hierſelbſt ab.
Dort wohnt der ſchon bejahrte und kränkliche
Handarbeiter Dietze, veſſen älteſter Sohn kürzlich
nach Verbüßung einer längeren Strafe aus dem
Gefängniß entlaſſen worden iſt. Der Vater
wollte von dem ungerathenen, bereits auch mit
Zuchthaus vbeftraften Sohne nichts mehr wiſſen und
hatte dieſem ſeinen Widerwillen deutlich zu er
kennen gegeben. Darüber war der junge VDietze
höchlichſt erzürnt und ließ ſich zu ſchweren
DHrohungen gegen ſeinen alten Vater hinreißen.
Dem jüngſten Sohne Dietzes, der erſt vor zwei
Jahren ſeine Militärdienſtzeit beendet, waren die
Aeußerungen ſeines älteren Bruders bekannt ge
worden und er beſchloß, die Sehritte deſſelben
ſchärfer als bisher zu beobagchten. Als nun am
Donnerstag Abend der ältere Dietze in der Wohnung
des jüngſten erſchien und ſich verabſchiedete, da er
abzureiſen gedenke, begab ſich der Letztere nach dem
Weggange ſeines Bruders zu ſeinem Vater, der, wie
er wußte, allein zu Hauſe war. Es dauerte auch
nicht lange, ſo erſchien der ältere Sohn bei ſeinem
Vater, dem er mit höchſt brutalen Redensarten
entgegentrat. Als dieſer ſich trozdem nicht ein
ſchüchtern ließ und abwehrend die Hände ausſtreckte,
warf ſich der Unhold auf den alten Mann und hätte
ihn wahrſcheinlich erwürgt, wenn nicht der jüngſte
Sohn, der ſich bis dahin in der Kammer verborgen
hielt, hinzugeſprungen wäre. Nunmehr entſpann
ſtch ein hitziger Kampf zwiſchen den beiden Brüdern,
der ſich jedoch ſchon nach wenigen Sekunden zu
Gunſten des jüngeren entſchied. Derſelbe hatte in
der Wuth über die Bösartigkeit ſeines älteren
Bruders einen Hammer ergriffen und letzterem mit
dieſem im Geſicht und auf dem Kopfe derartige
Schläge beigebracht, daß er beſinnungslos zuſammen
brach. Darauf faßte der Sieger den Beſiegten an
den Beinen, ſchleppte ihn die Treppen herunter vor
das Haus und warf ihn in den Chauſſeegraben.
Um den ſtark blutenden, noch immer beſinnungs
loſen Menſchen ſammelten ſich alsbald zahlreiche
Paſſanten zwei Polizeibeamte, auch ein Arzt erſchien,
der den Schwerverwundeten verband, worauf der
ſelbe dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeſührt wurde.
Der jüngere Dietze ſtellte ſich ſofort ſelbſt der Polizei
und ließ ſtch über den Vorgang eingehend vernehmen

Offiziös ſchreibt man: Vie am 1. September
v. J. in Preußen in Kraft getretene Verordnung
über die Beförderung von Fahrrädern auf
der Eiſenbahn war als ein Verſuch gedacht.Es ſind denn auch bereits vom 1. Januar e einige

Aenderungen daran getroffen. So iſt die Beförde
rung unverpackter einſitziger Zweiräder als Expreßgut
wieder zugelaſſen, es iſt geſtattet, daß der Radfahrer
ſelbſt im Schnellzuge fährt und ſein Rad in einem
vorausgehenden oder nachfolgenden Perſonenzuge
befördern läßt. Es ſchweben weiter noch Ermitte
lungen, ob die Anzahl der Schnellzüge, auf denen
Räder befördert werden dürfen, vermehrt und ein
gleichmäßigeres Verfahren beim Ausſchluß der
Schnellzüge durchgeführt werden kann. Die Verſuche
der preußiſchen Staatsbahnen, einige Gepäckwagen
ſo einzurichten, daß die Fahrräder beſſer und ſicherer
verladen werden können, ſind abgeſchloſſen. Es ſoll
zunächſt eine Anzahl von Gepäckwagen für die Ver
ladung von Fahrrädern eingerichtet und und probe
weiſe in einzelne Züge eingeſtellt werden. Ebenſo
iſt der Bau von Perſonenwagen ſowohl in Preußen
als in den Reichslanden in Vorbereitung, in denen
der Radfahrer ſein Rad mitnehmen kann.

Zeugen, die vom Lande aus vor Ge
richt erſcheinen. Die königl. Oberrechnungs
kammer zu Potsdam hat angeordnet, daß diejenigen
Wirthſchaftsinſpektoren, welche als Zeugen vor
Gericht zu erſcheinen haben und denen für benutztes
Fuhrwerk dort eine Entſchädigung gezahlt wird,
eine Quittung des Geſtellers des Fuhrwerks oder
der Gutskaſſe über die von ihnen gezahlte Summe
vorlegen ſollen; um Weiterungen zu vermeiden,
werden derartige Zeugen gut thun, zu Hauſe ſchon
das Nöthige zu veranlaſſen; ſerner können ſolche
Zeugen, die in einem Jahrxesgehalt ſtehen, nicht
immer angeben, was ihr Dienſtherr vom Lohn ab
zieht, wenn ſie einen Tag ihre Pflicht als Zeuge
erfüllen auch dieſe Perſonen müſſen vor ihrer
Abreiſe ſich erkundigen, wieviel ihnen pro Tag ab
gezogen werden wird, damit ſie dem betreffenden
Beamten bei Feſtſetzung ihrer Entſchädigung zu
treffende Mittheilungen machen können.



Ans den Kreiſen Ouerfurt nd Merſehnrg.
ſ Collenbey, 25. Jan. Ein peinlicher

Zwiſchenfall ereignete ſich vorgeſtern hier bei
der Beerdigung der im hohen Alter verſtorbenen
Frau E. Als der letzte der den Sarg ſtützenden
Balken hinweggenommen wurde, entglitt den Leuten,
die hier das Seil führten, dieſes und der Sarg
ſtürzte mit dem Kopfe voran in die Gruft ſich
überſchlagend. Ein beherzter Träger ſtieg nun in
das Grab und brachte den Sarg in die richtige
Lage. Dieſes Ereigniß verurſachte bei den Leid
kragenden natürlich eine recht peinliche Störung

s Mücheln, 25. Jan. Ein bösartiger
Bulle brachte geſtern auf hieſigem Rittergute einem
Mädchen eine giemlich bedeutende Verlehung am
Oberſchenkel bei, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte.

Wetterwarte,
Vorausſtchtliches Wetter am 28. Jan. Meiſt

trübes, windiges, kaltes Wetter mit Schneefällen.

nene L
Gerichtsver handlungen

Hallke, 25. Jan. (Strafkammer.) Wegen
Jneeſtes angeklagt war der aus Unterſuchungshaft vorge
führte, 88 Jahre alte, bisher unbeſtrafte Tagelöhner
(Gutsarbeiter) Gotthilf Herrmann aus Steuden bei
Schafſtädt Die Verhandlung erfolgte unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit und endete nach umfänglicher Beweisaufnahme
mit Vertheilung Herrmann's zu 3 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Das
hatte er an ſeiner eigenen 13 jährigen Tochter in
mindeſtens 5 Fäkllen, die jedoch als eine fortgeſetzte Handlung
angeſehen wurden, derübt. Das Leugnen des Angklagten
Rützte ihm nichts, da die Ausſagen des bedauernswerthen
Kindes als durchaus glaubhaft erachtet wurden. Die
Handlungsweiſe Herrmann's wurde als gemein gekennzeichnet
und der Fall als zur Bewilligung mildernder Umſtände
nicht geeignet erklärt.

Rudolſtadt, 24. Jan. Wegen Vergehens
gegen das Dynamitgeſetz hat ein hieſiger Schacht
meiſter 1 Jahr Gefängniß erhalten. Der Angeklagte hatte
von einer Firma in Saalfeld 5 Pfund Dynamit geholt,
ohne hierzu die landräthliche Genehmigung zu haben. Er
kehrte mit dem Packet Dynamit in verſchiedenen Gaſtwirth
ſchaften ein und ließ es ſchließlich in einer liegen.

Berlin, 24. Jan. Einen eigenartigen Biſſen
verſchluckte in der Weibnachtswoche der mehrfach vorbeſtraſte
Arbeiter Karl Strünke aus Tepelburg. Gelegentlich
eines Streites mit ſeiner Ehefrau gerieth er in Wuth daß
er auf dieſe zuſtürzte, ihr die Naſenſpitze bis auf das
Naſenbein glatt abbiß und in ſeiner Aufregung das Stück
hinunterſchluckte. Die Strafkammer in Neuſtettin, welche
ſich jetzt mit dieſer wohl einzig daſtehenden Angelegenheit
zu beſchäftigen hatte, verurtheilte den biſſigen Ehemann
wegen ſchwerer Körperverletzung und im Hinblick darauf,
daß die Frau durch ſeine Rohheit für Lebenszeit furchtbar
entſtellt iſt, zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und
dretjährigem Ehrverluſt.

Vermiſchtes
(Ein Erdbeben) fand Dienſtag Nachmittag in

Mexiko ſtatt, durch welches eine größere Anzahl Häuſer
beſchädigt wurden; mehrere ſind ganz eingeſtürzt. Viele
Perſonen ſind verletzt.

(120000 Mark für eine Nelke.) Ein Boſtoner
Gärtner hat eine neue, ſehr ſchöne, rieſengroße krausblätterige
und tiefrothe Nelke erzielt. Er gab dieſer Nelke den Namen
Mrs. Lawſon, nach der Frau eines der reichſten Leute
ſeiner Stadt. Mrs. Lawſon hat nun das Anrecht dieſer
prachtvollen neuen Varietät für 120000 Mark von dem
Gärtner erworben.

(Das Beifallszeichen des Kaiſers.) Vor
einiger Zeit trug der oſtpreußiſche Dialektdichter Robert
Johannes dem Kaiſer einige ſeiner Muſenkinder vor. Bei
dieſer Gelegenheit hat er auch erfahren, wodurch der Kaiſer
bei ſolchen Anläſſen ſeinen Beifall zu erkennen zu geben
pflegt. Der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg gab dem
Dichter vor dem Vortrage einige Jnſtruktionen und erklärte

ihm hierbei Wenn der Kaiſer ſich mit der rechten
Hand auf den Schenkel ſchlägt, dann ſind Sie
durch, das iſt nämlich das Zeichen des Beifalls Sr. Majeſtät.“
Und ſchon bei der erſten Vortragsnummer lachte der Kaiſer
und gab, wie das „Berl. Tagebl.“ erzählt, das erwähnte
Beifallszeichen.

(Wettſchwimmen im Januar) Aus Mailand
wird geſchrieben Dieſer Tage fand hier ein großes Wett
ſchwimmen im Naviglio ſtatt, das eine große Zuſchauer
menge herbeilockte. 64 Bewerber um die ſilberne Medaille,
welche als Preis ausgeſetzt war, nahmen daran Theil, unter
ihnen 20 Feuerwehrmänner und 17 Zollwächter. Die
Diſtang betrug 250 Meter, die Lufttemperatur jene
des Waſſers 7 Grad Celſius. Die Schwimmer kannten alle
glücklich an das Ziel und ſtiegen wie roth geſottene Krebſe
aus dem Waſſer, um dann einen kleinen Dauerlauf nach
der entfernten Garderobe zurückzulegen. Nur Einer ging
Iangſamen Schrittes durch das gaffende Publikum, um zu
zeigen, wie unempfindlich er gegen die rauhe Luft ſei; es
war der Sieger mit dem berühmten Namen Cantu, dem
man nachſagt, daß er auch bei Temperaturen unter Nubl
jeden Tag ein Bad im Freien nehme

(Der letzte Freiheitskämpfer) Man ſchreibt
aus Wolgaſt: Am 11. Februar kann hier der alte Freiheits
kämpfer Auguſt Schmidt ſeinen 104. Geburtstag
feiern. Der alte Herr, der im Jahre 1795 geboren iſt,
trat am 17. März 1813 als freiwilliger Jäger beim Militär
ein und hat an den Befreiungskriegen gegen Frankreich
ruhmreichen Antheil genommen. An ſeinem 100 Geburts
tage im Jahre 1895 wurde ihm der KronenOrden IV. Kl.
mit Schwertern verliehen, und als er im vorigen Jahre
ſeinen 103. Geburtstag feierte, wurden ihm zahlreiche Auf
merkſamkeiten durch Beglückwünſchung und Gaben von
einer Anzahl hochgeſtellter Perſönlichkeiten aus Militär
und Civilkreiſen erwieſen. Auch in dieſem Jahre werden,
wie man der „B. B. Z.“ ſchreibt, mehrfache Veranſtaltungen
getroffen, um den alten Krieger, der leider ſein Augenlicht
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jetzt beinahe gänzlich verloren hat an ſeinem Geburtstage
zu ehren

(Falſche Ein und Zwei Markſtücke) werden
jetzt wieder in Berlin und Umgegend in Verkehr gebracht.
Die beſonders ſcharf und vorzüglich ausgeführten Falſiſikate
tragen das Münzzeichen K und die Jahreszahl 1878 oder
1883. Die falſchen Münzen haben einen dem echten Gelde
ähnlichen Klang, fühlen ſich aber etwas fettig an. Jeden
falls ſtammen die jetzt noch im Umlauf befindlichen falſchen
Geldſtücke von der vor kurzer Zeit feſtgenommenen Falſch
münzerbande her. Längere Zeit war es der Behörde ein
Rätſel, auf welche Weiſe die Falſchmünzer die Geldſtücke
hergeſtellt hatten. Wie die Sachverſtändigen annahmen,
mußten die Geldſtücke geprägt ſein; bei den ſorgfältigen
Hausſuchungen wurden aber weder Matrizen noch Stanzen
geſunden Die Prägung des Geldes iſt außerdem mit Lärm
verbunden ſo viel aber auch die Nachbarn in dem Hauſe
vernommen wurden Niemand will etwas gehört haben.
Jetzt endlich hat ſich nach dem „Kl. Journ.“ einer der
Falſchmünzer zu dem Geſtändniß herbeigelaſſen, daß die
Falſifikate nicht geprägt, ſondern in Formen gegoſſen wurden.
Die Falſchmünzer ſtellten anfangs die Formen aus gewöhn
lichem Gyps her, deſſen grobe Körner jedoch ſichtbare Ein
drücke auf den Flächen des Geldes hinterließen. Später
wurde der Gyps erſt gemahlen und dann durch ein feines
Seidentuch geſiebt. Die gus dieſem Gyps hergeſtellte Maſſe
war dann ſo fein, daß ſich jeder Prägungeſtrich des echten
Geldes darin abzeichnete. Der Verhaftete gab ferner das
Verſteck für dieſe Fromen an, die auch aufgefunden wurden.

(Gor Schreck die Sprache verloren.) Zwiſchen
Berlin und Wilmersdorf wurde die Tochter des Paſtors
Friedrichs aus Meſeritz von drei Strolchen überfallen.
Dieſelben banden ihr die Hände auf den Rücken und durch
ſuchten die Kleidung, aber vergeblich. Aus Wuth über den
ergebnißloſen Ueberfall wurde Fräulein Friedrichs von den
Skrolchen mißhandelt. Das Fräulein hat darüber die
Sprache völlig verloren. Wie die „Poſt“ meldet, iſt ſie in
ihre Heimath zurückgekehrt, ihre Zunge iſt jedoch noch
immer nicht gelöſt. Die auf die Anzeige des Paßors hin
alsbald eingeleiteten polizeilichen Recherchen haben jedoch
bisher keinerlei Reſultat ergeben.

(Ueber einen großen Skandalprozeß), an
dem auch viele Elberfelder betheiligt find, berichtet der
„Elberfelder Zeitung“; Unter dem dringenden Verdachte,
junge Leute vom Militärdienſt durch allerlei Manipulationen
befreit zu haben, wurde vor einigen Wochen der in der
Vodelſtraße in Köln wohnende Kaufmann Otto Strucks
berg auf Requſition der Staatsanwaltſchaft zu Elberfeld
verhaftet und hierher gebracht. Jn derſelben Affäre iſt
auch der Wirth Guſtav B. zu Holz vor den Unterſuchungs
richter zu Elberfeld geladen und verhaftet worden. Freitag
nun wurde ebenfalls auf Requiſition der Elberfelder
Staatsanwaltſchaft ein Kölner Arzt, der in der Poſtſtraße
wohnende Dr. Cl. Aug. Ziel, unter dem Verdachte der
Beihilfe zu dem Verbrechen aus S 141 und 143 des
Strafgeſetzbuches (Verſuch der Befreiung vom Militärdienſt)
feſtgenommen. Der Verhaftete iſt Spezialarzt für Gicht
und rheumatiſche Leiden. Auch er ſitzt bereits in Elberfeld
hinter Schloß und Riegel

Die ſchwarzen Pocken) graſſiren in den ruſſiſchen
Grenzortſchaften Bankowa, Dombrowa und Katharinahütte
in bedrohlichem Umfange. Demzufolge werden die Grenz-
beſtimmungen ſehr ſcharf beobachtet. Preußiſcherſeits wird
ein beſonderer Ueberwachungsdienſt eingerichtet

(Jm Anſchluß an die Beerdigung eines
Collegen) unternahm eine Anzahl Mechaniker eines
Werkes in Hagen i. W. kürzlich eine Bierreiſe durch ver
ſchiedene Wirthſchaften, um den Tag in pietätvoller Weiſe
durch ein wüſtes Trinkgelage zu feiern. Gegen 9 Uhr
abends waren die Burſchen in der Eſſerſchen Wirthſchaft an
der Körnerſtraße angelangt, wo der Uebermuth der Rauf-
luſtigen den höchſten Grad erreichte. Während mehrere
der Betheiligten in der Wirthſchaft weiter zechten, vergnügten
ſich fünf von ihnen auf der Straße in der Beläſtigung der
Paſſanten, wobei dieſe mit Regenſchirmen bedroht wurden.
Ein vorbeikommender Maurer Namens Schenk, wollte
ſich die Anrempelei nicht gefallen laſſen; er ſtellte die
Burſchen wegen ihrer Flegeleien zur Rede, hatte damit
aber keinen Erfolg, ſondern wurde noch mehr bedroht,
ſodaß er ſich, als die Raufluſtigen noch mehrere Kameraden
aus der Eſſerſchen Wirthſchaft zu Hilfe geruſen hatten,
genöthigt ſah, ſich mit ſeinem Eßkeſſel zur Wehr zu ſetzen
und zugleich die Flegel für ihr Verhalten zu züchtigen. Es
entſtand nun eine wüſte Rauferei, bei der der 233 jährige
Stickelbrock aus Berlin die „Heldenrolle“ ſpielte, indem
er ſeinen Revolver zog und auf Schenk feuerte.
verletzte dieſen indeß nur leicht an der Hand, drang jedoch
dem in dieſem Augenblick in Begleilung ſeiner Mutter
vorbeikommenden 13 jährigen Knaben Knobloch aus
Boelerheide in Auge und Gehirn, ſodaß der Knabe bewußt
los zuſammenbrach und bald daranf ſtarb. Stickelbrock
nebſt einigen anderen Burſchen ſeines Schlages wurden
ſofort verhaftet

(Attentat im Kloſter.) Jm Piariſten- Kloſter zu
Kecskemet (Ungarn) verübte kürzlich ein junges Mädchen,
Namens Eliſe Szeletzki, ein Attentat gegen einen jungen
Kleriker, indem ſie gegen ihn aus einem Revolver mehrere
Schüſſe abfeuerte. Eine der Kugeln drang dem Geiſtlich en
in die rechte Wange und zerſchmetterte den Backenknochen.
Nach Verübung der That eilte das Mädchen in die Kloſter
kirche, flüchtete auf die Kanzel und ſprang, als man ſich
ihrer bemächtigen wollte, mehrere Meter tief auf die Stein
ließen herab, ohne ſich zu verletzen. Erſt dann konnte ſie
feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft eingeliefert werden.
Der Zuſtand des jungen Geiſtlichen iſt beſorgnißerregend.

Auf dem Dampfer „Orione“) hat ſich nach dem
„Berliner Börſen-Courier“ ein ſchreckliches Familien
drama bei der Rückfahrt von Südamerika nach Genug
abgeſpielt: Jn der Nacht zum 9. dieſes Monats wurde
die Bäuerin Concetta Marſelli von einem plötzlichen Wahn
ſinn vefallen, ergriff ihre beiden Töchterchen von zwei
und fünf Jahren, ſtürzte ſie ins Meer und ſprang ſelbſt
hinterdrein. Eine große Erregung bemächtigte ſich der
Paſſagiere, der Dampfer ſtoppte und ſuchte mehrere Stunden
nach den Unglücklichen in den Wellen aber vergebens.
Zwei Nächte darauf, während der Dunkelheit, folgte un
bemerkt auch der Ehemann ſeiner Lieben in das naſſe Grab.
An Bord des Schifſes befanden ſich noch ein achtzehnjähriger
Sohn und eine ſechzehnjährige Tochter des bedauerns
werthen Ehepaares, die von Genug aus nach Cavezzo,
ihrem Heimathedorfe, befördert wurden, im Beſitze von
400 Lire, die ſich in der Hinterlaſſenſchaft der Eltern ge
funden hatten.

(Ein Flottenunfall erei c eWerantworſiche Redacion,

Die Kugel

Ztg. Montag Nachmittag bei Vartpol iltleiner der Buchten
des Sundes von Plymouth in England. Die drei engliſchen
Schlachtſchiffe „Coloſſus“, „Benbow und „Collingwood
dampften nach dem Haſen von Devonport. Die Collingwood
war das keßte in der Reihe der drei Schiffe, als die Flotten
abtheilung die Wendung um die Landſpitze Devils Point
machte Gerade jenſeits dieſer Spiße lag ein Schulſchiff,
der Kreuzer „Curacao“, an einer Boje verankert. Es
ſcheint nun, daß gerade an dieſem Punkte, wo bei Hoch
waſſer und hohem Seegang eine ſtarke Strömung herrſcht,
die Steuereinrichtung der „Collingwood“ für den Augenblick
verſagte und das Schlachtſchiff mit ſeinem Sporen die
„Curacao“ regelrecht unter der Waſſerlinie gerammt hatte
ehe man auf beiden Schiffen zur Erkenntniß der nahen
Gefahr gekommen war. An Bord des Schulſchiffes, das
bedenklich ins Schwanken kam, herrſchte unter der jungen
Mannſchaft große Beſtürzung. Auf dem Deck war ziemliche
Zerſtörung angerichtet, allein der Hauptſchaden beſteht in
einem anſehnlichen Leck auf der Steuerbordſeite. Das
Schiff hatte ſich auch in einigen ſeiner waſſerdichten Ab
theilungen mit Waſſer gefüllt und hing in dieſer Richtung
über, was wieder das Docken erheblich erſchwerte.

(Ein amtlicher Bericht über den Goldreich
thum Klodikes.) Zwei Mitglieder der von der kanadiſchen
Regierung nach Klondike entſandten geologiſchen Commiſſion,
die Herren Mae Connel und Tyrell, haben ſoeben in
Ottawa den erſten Bericht über die von ihnen vorgenommenen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen veröffentlicht. Nach den
vorliegenden telegraphiſchen Meldungen führt der Bericht
aus, daß das Gebiet, in welchem bisher das Vorhandenſein
reicher Goldlagerungen feſtgeſtellt werden konnte, etwa
tauſend engliſche Quadratmeilen umfaſſe. Das Charakte
riſtiſche ſei dabei die Thatſache, daß das Gold nicht in
Verbindung mit den ſonſt als Träger der Goldadern be
kannten Ouarzarten vorkomme, ſondern in lockerer Ver
miſchung mit leichtem Geſtein und angeſchwemimter Erde,
und zwar nur in Flußniederungen und Thaleinſenkungen.
Dies führe zu der geologiſchen Hypotheſe, daß das Gold
vor der erſten Eisperiode durch die abfließenden Gewäſſer
aus den Gebirgen losgewaſchen und in die Flußthäler
herabgeführt ſei. Hiernach könne man nicht erwarten, daß
an den bisherigen Fundſtellen die Einrichtung eines
maſchinellen Bergwerksbetriebes eine größere Ausbeute
bringen werde. Vielmehr ſei die bisherige primitive Art
der Goldgewinnung durch die einzelnen Sucher mittels
Hacke und Siedepfanne das zweckmäßigſte Verfahren, da das
Gold nur in den oberen Schichten vorhanden und jedes
Eindringen in die tieferen Schichten zwecklos ſei. Somit
werde das Jukongebiet vorausſichtlich noch viele Jahrzente
hindurch das Wanderziel der ohne größere Geldmittel und
ohne Maſchinen arbeitenden Goldſucher bleiben, zumal es
fehr wahrſcheinlich ſei, daß auch die Niederungen aller
übrigen ſüdlichen Nebenflüſſe des Julons Ablagerungen von
Gold in ſich ſchlöſſen

(Au!) Einem unſerer bekannteſten Schriftſteller, der
ſeit einiger Zeit leidend iſt, wurde laut „B. T.“ der Genuß
von Mineralwaſſer verordnet. Minna, das Dienſt
mädchen, kredenzte ihm das erſte Glas Der Kranke trank
einen Schluck und ſtieß es ſchaudernd zurück. „Aber das
iſt ja heiß!“ rief er. „Wie kommen Sie denn dazu, das
Waſſer zu wärmen Minna lächelte überlegen. Mochte
ſie auch ſonſt wohl bei einer paſſenden Gelegenheit eine
kleine Dummheit begangen haben, diesmal war ſie ihrer
Sache ſicher. „Sehen Sie nur, gnädiger Herr ſagte ſie
mit heiterer Gemüthsruhe, indem ſie auf das Flaſchen Etikett
deutete, „hier ſteht es ja deutlich „Von ärztlichen Autori
täten warm empfohlen.

(Ueber die Sitten der Wahehes in Deutſch
oſtafrika), die der deutſchen Schutztruppe ſehr viel zu
ſchaffen machen, berichtete vor einigen Tagen der Miſſionar
Alphons Adams im Münchener Journaliſten- Verein Die
eheliche Treue gilt als ein hohes Gut, ſie iſt dem Manne
der beſte Schild im Kampfe, ſo lange ihm das Weib die
Treue hält, kann er im Krieg nicht fallen. Fällt der Mann
im Kriege, ſo nimmt man an, daß die Gattin ihm die Treue
gebrochen hat, und die Verwandten nehmen dafür Rache,
die mitunter in Todesſtrafe beſteht Der Gruß der Wahehe
heißt „Kze“ ich grüße Dich. Verwandte küſſen ſich bei
der erſten Begegnung an Tage auf den Mund. Nach dem
Gruße pflegen die ſich Begegnenden ſich gewöhnlich eine
Viertelſtunde lang etwas vorzuräuſpern, was wie he- ehe e
klingt, bis ſie zur Konverſation übergehen. Trifft ein
Untergebener einen Höhergeſtellten, ſo ſpricht er ſhn mit
„Aze senga!“ an, was zu Deutſch nicht anders heißt als
„Jch grüße Dich, Du Rindvieh!“ Das Vieh iſt der Haupt
reichthum des dortigen Landes und gilt als Sinnbild der
Stärke und des Reichthums. Die Wahehe und auch ihre
übrigen Nachbarſtämme lieben geſelliges Leben, ſie kommen
in großen Bierhallen zuſammen und trinken dort ein Bier,
das aus türkiſchem Mais an dem einen Tag gebraut, an
dem anderen getrunken wird. Da die Maiſche mitgenoſſen
wird, iſt es ſehr nahrhaft. Die Krieger leben oft vom Vier
allein, ganz entbehren können ſie es überhaupt nicht. Wenn
P p en e e d die ſie dann auf ihren

efen das dicke ib aß aus mächtigen
lus dem Miniſterium des Geiſtes berichtdie Köln. Volksztg. Jm October e e ne

miniſterium. unter perſönlicher Leitung des Miniſters
Conferenzen der ſämmtlichen Reetoren der preußiſchen Uni
verſttäten ſtattgefunden. Dort wurde auch über den Unſteiß
der Studenten namentlich der Juriſten geſprochen
Dabei ſagte Prof. Schmoller: „Der Unſſeiß wird nicht
e dec n S W tn Miniſter giebt deren

e bei der Vorſtellung jüngerer Beamten iſt: „Jet Corps ſind Sie ſeweſene ten e
in neuer eisfreier Hafen am WeißenMeer.) Die Jngenieure Olkendorff und ter

welche abgeſandt waren, um an der Küſte des Eismeeres
die Orte ausfindig zu machen, wo die Schifffahrt am
längſten dauern kann, und welche ſeither vermißt wurden,

Kuloi Fluſſes in der Meſen Bai einen Hafenpla

h a e n re les eniöec:
en Reklametherl.

ie feinſten Produkte der 1898 er Thee Ernt dibekannte Firma Meßmer im Verkauf. Wirrich ſagte
Souchong mit Blüthen, und nicht nur dem Namen nach
„Kaiſerthee“ in 100 gr. Packg. à Mk. I bezw. Mk. 1.25
ſind feiner als ſeit vielen Jahren und Kennern eeit v mpfohlen.Meßmer's Thee iſt in den feinſten Kreiſen h
wird an vielen deutſchen Höfen getrunken, ſtAale er Höfen getrunken. Verkauſſtellen

Drng Veyſag von T ver Me Fſeburg d

ſind zurückgekehrt. Dieſelben haben an der Münbdung des
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